
DER URSPRUNG DES WAPPENS AUF DER GRABPLATTE DER CHRISTINA WEITERSWEILER, 1470 

Vow Friedrich Karl Azzola 

In der Wormser Magnuskirche steht an der Südwand 
die gut erhaltene Grabplatte der Christina geb. zu 
Walburg (Abb. 1). Die Inschrift1 dieser Platte lautet: 

• AN(N)0 ■ D(OMI)NI • M • / [CCCC] • LXX ■ 
OCTAVA • E(PI)PH(AN)IE • O(BIIT) 
[ • CHRISTJINA / ZV WALPVR[G] / VXOR • 
NICOLAI • DE ■ WITERSWI(LE)R • C(VIVS) • 
A(NIMA) • R(EQVIESCAT) • 

Christina Weitersweiler geb. zu Walburg verstarb am 
13. Januar 1470. Als einzige Auszier zeigt ihre Grabplatte 
ein Wappen mit einem sechsspeichigen Rad und einer 
langschneidigen Doppelbartaxt. Einen ersten Hinweis 
zum Ursprung dieser Zeichen liefert die kreuzverzier- 
te Grabplatte des Hans Wagner in der Krypta der ehe- 
maligen Damenstiftskirche zu Oberstenfeld im Land- 
kreis Ludwigsburg2 aus dem Jahr 1500. Das Rad im 
Fuß des Kreuzes dieser Platte kann nur das Namens- 
zeichen des Verstorbenen sein, denn das Rad ist das 
frühe, spätmittelalterliche Handwerkszeichen der 
Wagner/Stellmacher. Beispiele sind hierzu die beiden 
Steinkreuze von Weil der Stadt3 und Welfesholz4 

(Abb. 2). Beide Steinkreuze erinnern an gewaltsam 
und unversehen umgekommene Wagner/Stellmacher, 
für deren arme Seelen die Vorübergehenden an den 
Kreuzen Fürbitten beten sollten5. 
Die Interpretation des Rades als frühes historisches 
Handwerkszeichen der Wagner/Stellmacher läßt sich 
nicht nur aus dem Rad als Namenszeichen für den 
Stiftspfarrer Hans Wagner, 1500, sondern auch aus al- 
len Darstellungen der Wagner/Stellmacher im Haus- 
buch der Mendelschen Zwölfbrüderstiftung zu Nürn- 
berg6 ableiten. Stets wird der Wagner/Stellmacher - 
wie auf Abbildung 3 - bei der spanabhebenden Bear- 
beitung eines mächtigen Wagenrades in Faserlängs- 
richtung mit einer langschneidigen Doppelbartaxt ge- 
zeigt. Insofern tritt bei aufwendigeren Wagnerzeichen 
bereits im Spätmittelalter die Doppelbartaxt zum Rad 
hinzu. Als Beispiel sei hier das Steinkreuz bei Büchen- 
bronn7, heute ein Stadtteil von Pforzheim, herangezo- 
gen (Abb. 4). 
Dieses Büchenbronner Wagnerzeichen ist zugleich 
die Zeichenkomposition im Wormser Wappen der 
Christina geb. zu Walburg aus dem Jahr 1470. 
Ihr Wappenzeichen ist demnach von der aufwen- 
digeren Variante der spätmittelalterlichen Hand- 
werkszeichen der Wagner/Stellmacher abzuleiten. 
Die Frage, wieso sie ein Wagnerzeichen als Wappen 
führt, läßt sich nicht eindeutig beantworten. Entwe- 

der sie entstammte einer Wagner-Familie und behielt ihr 
zugehöriges historisches Handwerkszeichen als nun- 
mehr personenbezogenes Wappen bei oder ihr Mann 
war Wagner, weshalb auch ihre Grabplatte mit dem 
Wagnerzeichen verziert wurde. 
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Legenden der Abbildungen 

Abb. 1 Die 2,12 m lange und 86,5 cm breite, aus einem roten Sand- 
stein gefertigte Grabplatte der Christina geb. zu Walburg, 
Ehefrau des Nikolaus von Weitersweiler, 1470, innen an 
der Südwand der Magnuskirche zu Worms mit einem 
sechsspeichigen Rad und einer langschneidigen Doppel- 
bartaxt als Wappenzeichen. Foto: Azzola 

Abb. 2 Das 1,34 m hone und 1,03 m breite, aus einem hellen Sand- 
stein gefertigte spätmittelalterliche Steinkreuz am Orts- 
rand von Welfelsnolz im Kreis Hettstedt mit einem zwölf- 
speichigen Rad als historisches Handwerkszeichen der 
Wagner/Stellmacher. Foto: Azzola 

Abb. 3 Wagendreyn, ein Wagner/Stellmacher, der 26. Bruder, um 
1425, im Hausbuch der Mendelschen Zwölfbrüderstiftung 
zu Nürnberg Band I das Blatt 10v. Foto: Stadtbibliothek 
Nürnberg 

Abb. 4 Das 72 cm hohe und 75 cm breite, aus einem roten Sand- 
stein gefertigte spätmittelalterliche Steinkreuz am Orts- 
rand von Büchenbronn, jetzt ein Stadtteil von Pforzheim, mit 
einem siebenspeichigen Rad und einer langschneidigen 
Doppelbartaxt als historisches Handwerkszeichen der 
Wagner/Stellmacher. Foto: Azzola 
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